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Auf das geliebte reine Haupt der Blitz /

Der mich zerſchmetternd ſollte niederſchlagen .

Fünfieefifttäitt

Vorige . Seni .

Wallenſtein .

Kommt da nicht Seni ? Und wie außer ſich !

Was führt dich noch ſo ſpät hieher , Baptiſt ?

Seni .

Furcht deinetwegen , Hoheit .

Wallenſtein .

Sag , was giebt ' s ?

Seni .

Flieh , Hoheit , eh' der Tag anbricht . Vertraue dich

Den Schwediſchen nicht an .

Wallenſtein .

Was fällt dir ein ?

Seni ( mit ſteigendem Ton) .

Vertrau ' dich dieſen Schweden nicht .

Wallenſtein .

Was iſt ' s denn ?

Seni⸗

Erwarte nicht die Ankunft dieſer Schweden !

Von falſchen Freunden droht dir nahes Unheil ,

Die Zeichen ſtehen grauſenhaft , nah , nahe

Umgeben dich die Netze des Vevderbens .
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Wallenſtein .

Du träumſt , Baptiſt , die Furcht bethöret dich.

Seni .

O glaube nicht , daß leere Furcht mich täuſche .

Komm , ließ es ſelbſt in dem Planetenſtand ,

Daß Unglück dir von falſchen Freunden droht .

Wallenſtein .

Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglück ,

Die Weiſung hätte früher kommen ſollen ,

Jetzt brauch ' ich keine Sterne mehr dazu .

Seni .

D komm und ſieh ! Glaub deinen eignen Augen .

Ein greulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens ,

Ein naher Feind , ein Unhold lauert hinter

Den Strahlen deines Sterns — O laß dich warnen !

Nicht dieſen Heyden überliefre dich ,

Die Krieg mit unſrer heilgen Kirche führen .

Walllenſtein ( lächelnd ) .

Schallt das Drakel daher ? — Ja ! Ja ! l Nun

Beſinn ' ich mich — Dieß ſchwed ' ſche Bündniß hat

Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen

Baptiſtal Solche Zeichen fuͤrcht' ich nicht .

Gordon .

( der durch dieſe Reden heftig erſchüttert worden , wendet

ſich zu Wallenſtein ) .

Mein fürſtlicher Gebieter ! Darf ich reden ?

Dft kommt ein nützlich Wort aus ſchlechtem Munde .
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Wallenſtein

Sprich frey !

Gordon .

Mein Fürſt ! Wenn ' s doch kein leeres Furchtbild wäre

Wenn Gottes Vorſehung ſich die ſes Mundes

Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente!

Wallenſtein .

Ihr ſprecht im Fieber , einer wie der andre⸗

Wie kann mir Unglück kommen von den Schweden⸗

Sie ſuchten meinen Bund , er iſt ihr Vortheil .

Gordon .

Wenn dennoch eben dieſer Schweden Ankunft ⸗

Gerade die es wär ' , die das Verderben

Beflügelte auf Ihr ſo ſichres Haupt —

( vor ihm niederſtürzend )

O noch iſts Zeit , mein Fürſt —
Seni (kniet nieder ) .

O hör ihn ! hör ihn !

Wallenſtein .

Zeit und wozu ? Steht auf —Ich will ' s , ſieht auf

Gordon ( ſteht auf ) .

Der Rheingraf iſt noch fern . Gebieten Sie ,

Und dieſe Veſtung ſoll ſich ihm verſchließen .

Will er uns dann belagern , er verſuch ' s .

Doch ſag ' ich dies ; Verderben wird er eher

Mit ſeinem ganzen Volk vor dieſen Wällen ,



Als unſres Muthes Tapferkeit ermüden .

Erfahren ſoll er , was ein Heldenhaufe

Vermag , beſeelt von einem Heldenführer ,

Dem ' s ernſt iſt , ſeinen Fehler gut zu machen .

Das wird den Kaiſer rühren und verſöhnen ,

Denn gern zur Milde wendet ſich ſein Herz ,

Und Friedland , der bereuend wiederkehrt ,

Wird höher ſtehn in ſeines Kaiſers Gnade ,

Als je der niegefallne hat geſtanden

1 Wallenſtein .

( betrachtet ihn mit Befremdung und Erſtaunen , und ſchweigt
eine Zeitlang , eine ſtarke innre Bewegung zeigend )

Gordon — des Eifers Wärme führt euch weit ,

Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben .

— Blut iſt gefloſſen , Gordon . Nimmer kann

Der Kaiſer mir vergeben . Könnt ' er ' s , ich,
Sch könnte nimmer mir vergeben laſſen .

Hätt ' ich vorher gewußt , was nun geſchehn,
Daß es den liebſten Freund mir würde koſten,
Und hätte mir das Herz , wie jetzt geſprochen —

Kann ſeyn , ich hätte mich bedacht — kann ſeyn

Auch nicht — Doch was nun ſchonen noch ? Zu ernſthaft
Hat ' s angefangen , um in Nichts zu enden .

Hab ' es denn ſeinen Lauf !

( Indem er ans Fenſter tritt . )
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Sieh , es iſt Nacht geworden , auf dem Schloß

Iſt ' s auch ſchon ſtille — Leuchte Kämmerling .

( Kammerdiener , der unterdeſſen ſtill eingetreten , und mit

ſichtbaren Antheil in der Ferne geſtanden, tritt hervor,

heftig bewegt, und ſtürzt ſich zu des Herzogs Fü

Du auch noch ? Doch ich weiß es ia , warum

Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaiſer .

Der arme Menſch ! Er hat im Kärnthnerland

Ein kleines Gut und ſorgt , ſie nehmen ' s ihm ,

Weil er bey mir iſt . Bin ich denn ſo arm ,

Daß ich den Dienern nicht evſetzen kann ?

ßen . )

Nun ! Ich will niemand zwingen . Wenn du meynſt ,

Daß mich das Glück geflohen , ſo verlaß mich .

Heut magſt du mich zum letztenmal entkleiden

Und dann zu deinem Kaiſer übergehn ⸗

Gut ' Nacht , Gordon !

Ich denke einen langen Schlaf zu thun ,

Denn dieſer letzten Tage Qual war groß ,

Sorgt , daß ſie nicht zu zeitig mich erwecken.

( Er geht ab . Kammerdiener leuchtet . Seni folgt . Gor⸗

don bleibt in der Dunkelheit ſtehen , dem Herzog mit

den Augen folgend , bis er in dem äußerſten Gang

verſchwunden iſt : dann drückt er durch Gebärden ſei —

nen Schmerz aus , und lehnt ſich gramvoll

Säule ) .
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